
Nro. 16. 

ßötanifche Z e i t u n g , 
- •• ' i ! 

Regerisburg, Freitags, am 13. Aug. 1802. 

t. R e c e n l l o n e f h 

h'ankßri am Main, bei Varrentrapp und Wener: 
Gottbelf Fifcber's naturhijhrifche Fragmente. 

Erster Band mit (IV.) Kupfern. 1 8 0 1 . gr. 4, 

(das reiche Druckfehler - Verreichnifs mitgezählt) 
2 5 5 . Seiten. (Preifs 6 ü.) 

I3er Verfaffer, welcher fchon bei andern 
Anläfsen feine Stärke in der vergleichenden 
Anatomie dargethan hat, und jetzt Pröfeffor 
der Naturgefchichte zu Mainz ift, wird uns 
von Zeit zu Zeit mit einem Bande, diefem 
ähnlich, befchenken. Der gegenwärtige, 
welcher mit vieler typographifcher Schönheit 
gedruckt ist, enthält fchätzbare Beiträge zur 
Naturgefchichte der Säugthiere und der Fi-
fche, welche aber nicht hieher gehören. 

Nur die beiden letzten (VI. Und VII.) 
Abhandlungen können ein Gegenstand unfe-
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rer Zeitung feyn. D i e erste diefer Abhand

lungen ist Uber die Ausdünstungsgefäfse einer 

neuen Gattung ( A r t ) Carthamus gefchrieben. 

Diefe neue A r t , deren Heimat übrigens nicht 

angegeben w i r d , und welche mit Lamark's 

C a r t h a m u s canescens Aehnlichkeit hat, fich 

aber davon durch feine stiellofen Blatter un

terfcheidet, wird für das System folgender

maßen bestimmt: 

C a r t h a m u s argenteus, foliis feffilibus 

angusto-lanceolatis, fpinis canis muni* 

tis mutuo afcendentibus et decurrenti-

bus, caule ramofo nitide albefcenti. 

Gegenwärtig fchränkt fich der Verf . nur 

auf die von Hedwig als Ausdünstungsgefäße 

angegebenen Theile der Pflanze e i n , die er 

uns befchreibt. Sie haben bei diefer Pflan-

zenart, wie diefs faßt bei jeder ändern Art i 

der Fal l ist, einen eigenen Bau, kommen aber ' 

im Wefentlichen und Allgemeinen mit defl 

Zeichnungen überein, welche uns Hedwig ] 

und Schrank davon geliefert haben. Sonder' J 

bar ist es, dafs H r . F. von der Schrift des I 

Letztern Uber die Nebengefäfse der Pflanzen < 

nichts zu wifsen fcheint. Gleichwohl wird 1 

i n derfelben Hedwigs unerwiefener Behaup' 1 
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tung nicht nur geradezu widerlprochen, fön* 

dern auch gerade das'Gegentheil, dafs fie 
Einfaugegefäfse feien % aus Analogie und aus 
ihrem Baue felbst bewiefen. 

Sonderbar ist es, und verdient eine wei
tere Beobachtung, dafs bei diefer Pflanze die
le Saugöffnungen zahlreicher auf der Ober
feite der Blätter vorkommen, da man fönst 
bei allen andern Pflanzen das Widerfpiel 
rindet. 

Die zweite hiehergehörige Abhandlung 
betrifft foßle Palmen in den Umbergruben zu 

Liblar bei Köln. Man wufste es bekanntlich 
fchon lange, dafs diejenige Farberde, welche 
Unter dem Namen der Umbererde oder der 
kölnifchen Erde bekannt ist, vegetabilifchen 
UrfprungS' fei, und Baron von H ü p fc h hat 
diefe Meinung dahin bestimmt, daß fie Holz
erde fei. Faujas de Saint Fond gieng noch 
um einen Schritt weiter, und machte wahr
fcheinlich, dafs das ganze Umberlager bei 
Liblar und Brül aus Palmen entstanden 'fei. 
Hr. Fifcher unterstützt diefe Meinung, indem 
er uns nicht nur Stücke der dort noch vor
handenen Stämme, welche alle ästelos find, 
fondern auch ganze und durchgesägte Früchte 
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in Abbildungen vorlegt. Ree. mufs geste

hen, und jeder Botanist, welcher wenigstens 

einen Pifang, eine wahre Palme, gefehefl 

hat, wird feiner Meinung feyn, dafs das ab

gebildete Stammstück eine fehr auffallende 

Aehnlichkeit mit dem Baue der Palmen, vor

züglich des Pifangs habe, während hingegen 

die Früchte, vielmehr die Kerne, mehr defl 

Kernen der Arecanufs oder der Sagopalme 

haben, v o n welcher fie jedoch die drei GrU* 

ben am einen Ende wieder entfernen. 

2, A u f f ' a tt e. 

Etwas über die Götterblume, Dodecatheon Mcadit 

Linn, von Dr. Kohlhaas, 

Plinius, der im ersten Iahrhundert Christ' 
Heber Zeitrechnung lebte, gab einer A r t vc-J1 

A u r i k e l , woran er eine gelbe W u r z e l , im^ 

dem Gartenfalat ähnliche Blätter bemerk 

hatte, den Namen Dodecatheon, E r abstrahif 

te diefen Namen aus der Mythologie und na* 

mentlich von zwölf Gottheiten, als Iupiter» 

Iuno, A p o l l o , Mars, Venus, Ceres, Neptunity 

Mercur ius , Vulcanus , M i n e r v a , Diana und 

Vesta , Diefer griechifche Name blieb dtf 

Pflanze, bis im vorigen Iahrhunderte Marcu* 

C'atetby ihn wechfelte, und, zu Ehren de« 
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berühmten englifchen Arztes Mead, eines 
fehr grofsen Beförderers aller Arten nützli
cher Wißenfcbaften, in Meadia umwandelte. 
Allein etwas fpäterhin protestirte der große 
botanifche Reformator Linne dagegen. Er 
wollte nicht haben, dafs eine Pflanze nach 
dem Namen eines Mannes genannt feyn folle, 
der, wie Mead, kein Botanicus fei. Er be
hielt ajfo den Namen Dodecatheon aß Gat

tungsnamen bei, weil die benannte Pflanze 
gewöhnlieh zwölf lehr fchöne Blumen auf 
Einem Stengel hat, welche gleich zwölf Gott
heiten auf einem Throne fitzen; l ieß aber 
den Namen Meadia nur als Namen der Art 

stehen. Das Linneifche Dodecatheon, das zur 
Pentandria Monogynia gehört, weil feine 
Blumen fünf Staubfäden und einen einzigen 
Griffel haben, hat nachstehenden Charac"ler: 

Kelch: eine Hülle, ist vielblättrig, vielblu
mig, fehr klein. Die Blumendecke ein
blättrig, halbfünffpaltig, beständig: die 
Lappen zurückgefchlagen, alsdann länger, 
beständig. 

Krone: ist einblättrig, fünftheilig: die RÖb~ 

re kürzer, als der Kelch: die Mündung 
zurückgefchlagen : die Lappen fehr lang, 
lanzenförmig. 
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24<S 

Staubfäden: fünf Träger, find fehr kurz, 
stumpf, fitzen auf der Röhre: die Staub-

beutel pfeilförmig, in einen Schnabel ein-
geneigt. 

Staubweg: der Fruchtknoten ist kegelförmig: 

der Griffel fadenförmig, länger als die 
Staubfäden: die Narbe stumpf. 

Frucht: eine Kapfei, ist eirundlänglich, ein-
fächrig, fpringt an der Spitze auf. 

I Saamen: fehr viele, kleine: der Boden ist 
frei, klein. 

Von der jetzt noch einzigen Art der Gat' 

tung Dodecatheon, Meadia, ist in Pluckeneti 

Almagesto botanico ein Synonymon aufbehal
ten , nemlich : „ Auricula urfi virginiana, flo
ribus, boraginis instar, rostratis, cyclaminufl» 
more reflexis." 

Diefe Meadia wächst in Virginien und 
in andern Theilen in Nordamerika wild-
Banister fchickte fie von daher an den Bi-
fchoflf zu London, Dr. Compton, in deßefl 
Garten fie verpflanzt, und im Iahr 1709. da$ 
erstemal in der Blüthe beobachtet wurde-
Lange Zeit ward fie hierauf nicht mehr in 
England gefehen. Endlich kam fie wieder 
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aus Amerika nach mehrern Iahren dahin, 
und wurde feit der Zeit häufig gezogen. Sie 
hat eine gelbe, bleibende Wurzel, welche im 
Frühling viele lange, glatte Blätter treibt, 
die fast 6 Zoll lang und dritthalb breit find. 

Diefe Blätter stehen anfangs aufgerich" 
tet, breiten fich aber hernach auf dem Bo
den aus, befonders, wenn die Pflanzen der 
Sonne stark ausgefetzt find. Zwifchen diefen 
Blättern steigen 2, 3, 4 Blumenstengel in 
die H ö h e , je nachdem die Wurzeln stark 
oder fchwach find- Diefe Blumenstengel wer
den 8 bis 9 Zoll hoch, find glatt, nackt, 
und endigen fich mit einer Blumendolde, un- , 
ter welcher fich die vielblättrige Hülle be
findet. 

Eine jegliche Blume diefer Blumendolde 
steht auf einem zarten Stiel, der rückwärts 
gebogen ist, fo dafs die Blume unterwärts 
hängt. 

Die Blume hat ein einziges Blumenblatt, 

das tief in fünf lanzetförmige Abfchnitte ge-
theilt ist, die gegen oben zu rückwärts ge
bogen find, wie die Blumen von Cyclamen 
europaeum Linn. 

Die Staubfäden find kurz und fitzen in 
der Röhre der Blume, haben fünf wie Pfeile 
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zugefpitzte Kölblein, die rings um den Grif
fel mit einander veibunden find, und eine 
Art eines Schnabels bilden. 

Die ßlumen find purpurroth, und fallen 
in das Pferfichblühfarbige. 

Auf dem Boden der Röhre fitzt ein 
länglicbter Eierstock, aus welchem eine ei
runde, in den Kelch eingefchlofsene, KapfeJ 
wird, d*e oben einen bleibenden Griffel hat. 

Die Kapfei öfnet fich, fobald fie reif ge* 
worden, oben, um den Saamen auszulaufen, 
der rings um den Griffel befeftigt ist. Die 
Pflanze blüht im Anfang des Mai ? und der 
Saame reift im Junius. Bald darauf verwel
ken, Blätter und Stengel, und die Wurzelo 
bleiben bis auf das folgende Jahr unthätig, 

Ich fah die Götterblume am 28. April 
laufenden Jahrs das erftemal in der Blüthe, 
und bemerkte, foviel man in diefem Zeit' 
punkt bemerken konnte, dafs die von Millen 

angegebenen Merkmale richtig feien. Der 
fehr verehrliehe J;efitzer diefer Pflanze, Herr 
Hof und Legationsrath Baumgarten, bei der 
hochanfehnlichen Reichsverfammlung allhier, 
war fo gefällig, mir die Unterfuchung zu er-
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lauben, und ein Exemplar für mein Herba» 
rium mir anzubieten. Er erhielt das Ge
wächs von einem Freunde, der es aus der 
Schweitz in einem Scherben mitbrachte. E5 

hatte beftimmt drei Blumenftengel; aber nicht 
an jedem waren 12 Blumen, fondern auch 
nur 10 und 7. Es blühte um ein paar Tage 
früher, als am 28 April. Die Blumen pfne-
ten fich nicht auf einmal. 

Ob diefes Gewächs auch im freien Lande 
fortkommen könne , wi? Miller lind Schkuhry 

der eine fchöne illuminirte Kupfertafel unter 
feiner übrigen Sammlung aufgeftellt hat, be
haupten , muffen mehrere Erfahrungen eu 

härten, 

Da die Meadia als Zierde in den Gär
ten einen Platz verdient, fb wird Millers 

praktiffcher Rath denjenigen nicht unwillkom
men feyn, die das Buch nicht bei der Hand] 
haben. 

Man pflanzt diefes Gewächs aus derjun-. 
gen Brut fort, welche die Wurzel fehr häu
fig anfetzt, zumal wenn fie in ejnem lockern 
feuchten Boden und in einer fchattigen Lage 
fleht. Die befte Zeit hiezu ift im Auguft, 
wenn Blätter und Stengel verwelkt find, da-
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mit fie fich in der neuen Lage befeib'gen 
können, ehe noch die Kälte einfällt. Man 
kann es auch aus dem Saamen ziehen, wel
chen die Pflanzen insgemein in grofsem Ue-
berflufs treiben. Den Saamen faet man im 
Herbft, und zwar entweder in eine fchatcige 
feuchte Rabatte, oder in Töpfe , die man in 
den Schatten fetzen mufs. Die Pflanzen ge
hen im Frühling auf; man reinigt fie vom 
Unkraut, und begiefst fie fleiflig bei einfal
lendem trocknem Wetter. Der Sonne darf 
man fie nicht ausfetzen, weil junge Pflanzen 
die Hitze gar nicht ertragen können, fondern 
in 3, 4 Tagen zu Grunde gehen. Sie dür
fen auch nicht eher verfetzt werden, bis 
ihre Blätter verwelkt find; alsdenn erst foU 
man fie forgfältig heraus nehmen, und in 
eine fchattige Rabatte fetzen, wo der Erd
boden locker und feucht ist. Man fetze fie 
ungefähr 8 Zolle weit voneinander, weil fie 
auf diefe Weife im erften Jahr Raum genug 
zum wachfen haben, und in diefer Zeit auch 
ftark genug werden, gute Blumen zu tragen. 

3. B o t a n i f c h e N o t i z e n , 

Regensburg. In der Privatfitzung der bot. 
Gefellfchaft am a. August legte der Hr. Prof. 
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a5« 
Duval das Hypnum rivulare, das er aus einer 
Wafserquelle bei dem fogenannten Keyfer-
fchen Weinberge oberhalb Donaustauf er
hielt, der Gefelifchaft vor. Wir lafsen ihn 
felbst (brechen! „ fch fammelte diefes Hyp-
», num (Astmoos) ohne Fructification im Mo-
»nat September häufig. Als ich nach Haus 
55 kam, that ich eine Hand voll diefes Moo
ssfes in eine enghalfige mit Wafser gefüllte 
5)Flafche, blos in der Abficht, mir dadurch 
55 Infufionsthierchcn zu verfchaffen, und fetz-
55te fie bei Seite, und erst im nachfolgen-
55 den Frühjahr bekam ich diefe Flafche wie-
55 der zu Geficht, und fand, zu meiner gröfs-
55ten Verwunderung, das benannte Moos in 
55 einem vollkommenen Zustande der Vege-
55taticn und Fructification zugleich, wovon 
55 auch mein Freund, Dr. Hoppe, Augenzeuge 
55 war. Diefer glückliche Zufall belehrte 
55mich, dafs diefes Hypnum wenigstens ein 
>5 zweijähriges Moos feyn könne. Wandte 
55ich gleich alle Mühe an, die Vegetation 
55defselben auch im dritten Iahr zu beför-
55dem, fo wollte es doch nicht gelingen; 
55 hingegen wurde es von dem Wafser zu ei-
55ner breiartigen grünen Materie aufgelöfst, 
55die erst alsdenn dem Ziele, das ich mir 
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„ b e i der Aufbewahrung diefes Moofes vor-
„ genommen hatte, vollkommen entfprach; 
„ i c h erhielt nemlich Infujhnsthierchen. Ich 
„ h a b e mir vorgenommen, mit mehrern an*-
„ d e m Sumpfmooien, die ich meistens ohne 
,. frifcbe Fru&ificationen antreffe, Verfuche 
„anzustel len, worüber ich zu feiner Zeit, 
„ wenn fie mir glücken, getreuen Bericht e& 
, , statten werde.** 

Prof. Duval, 

4. B i o g r a p h i e , 

Den 24. Juli 1801. Harb zu Rot in Ober' 

baiern der hochwürdige Hr. Job. Baptift Rotby 

Ehrenmitglied der botanifchen Gefellfchaft in 
Regensburg, Oekonom befagtep Stiftes im 42» 

Jahre feines Lebens. 

Der Selige wurde den 21, Sept. 1759 

zu Waßerburg gebohren, wofelbft fein damals 
noch lebender Vater Glafer und Bürgermei
ster diefer Stadt war. Um feine ausseror
dentliche Vorliebe zu den Wiffenfchaften zu 
befriedigen, wurde er erft nach Rot, alsdann 
nach Tegemfee, und endlich in das Seminarium 
nach München gefchickt, theils um dafelbft 
die nöthigen "Anfangsgründe zu erhalten» 
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nach Tegemfee, und endlich in das Seminarium 
nach München gefchickt, theils um dafelbft 
die nöthigen "Anfangsgründe zu erhalten» 
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theils um diefelhen nur noch mehr zu erwei
tern. Und wirklich machte er überall folche 
FortfchrittCj dafs er nicht nur allein den all-
gemeinen Beifall feiner Lehrer erhielt, fon
dern fich vorzüglich die ausgebreiteteften 
Kenntniffe in jeder Art der Mufik erwarb. 
Nachdem er endlich zuletzt wieder in Rot 

feine philofophifchen Studien geendet, trat er 
dafelbfl ins Klofter^ legte den 15. Nov. 178» 

die feierlichen Ordens-Gelübde ab, und flund 
den 16. Okt. 1784 das erftemai als neuge
weihter Priefler am Altare« 

Da er nebfi einer ungemein grofsen 
Liebe zur Naturkunde, auch ungemein viele 
Fähigkeiten für diefes Fach bewies, fo war 
hian vorzüglich darauf bedacht, ihn diefem 
Wiffenfchaftsfache einzig zu widmen, und ihm. 
jede Gelegenheit zur Weitem Ausbildung zu 
Verfchaffcn. Im Jähre 1793 machte er mit 
dem befonders für Botanik fo verdienftvollen 
Hrn. Kandidus Haber, Benedictlner von Nie-

der alteich, damals Pfarrer in Ebersberg, eine 
gelehrte Reife durch Baiern, wo er nicht nur 
feine botanifchen und mineralogifchen Kennt-
nilfe ungemein bereicherte, fondern auch da» 
Naturalienkabinet des Stifts mit den herr-
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lichften und reichhaltigften Pflanzen und Mi-
neralien vermehrte. 

'Inzwifchen verfertigte er vom Jahre 1787 

bis 1799 feine für jedes Jahr befondere Na
turkalender, von welchen Herr von Schrank 

in feiner Reife in ßaierns füdliche Gebirge 
Meldung macht, und wovon derjenige vom 
Jahr 1794 in Hoppe's botan. Tafchenbuche 
1796 abgedruckt ift. 

In dem nämlichen Jahre 1793 ward er 
endlich zum Mitgliede der botanifchen Ge
fellfchaft in Regensburg ernannt, der er fich 
auch durch viele mitgetheilte Beobachtungen 
u. a. flets nützlich zu machen fuchte. 

Vom Jahre 1787 bis 95, begleitete er die 
Stelle eines Mufikdirektors, wurde bald darauf 
Kaßner, und nach 3 Jahren Kellermeifter. Thä-
tigkeit in Vollziehung feiner Gefchäfte, Liebe 
gegen Gleiche und Untergebne, waren im
mer, — fo auch hier — feine fteten Beglei
terinnen. 

Aber leider! in der Mitte feiner Bahn
war die Zahl feiner Tage geendet. Ein fchlei-
chendes Uebel , das feit etlichen Iahreri 
fchon langfam fich in feinen Eingeweiden 
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nährte, brach nun in voller Wuth auf den 
Unglücklichen los; der heftige Schmerz be
raubte ihn 6 Tage hindurch feines völligen 
Bewufstfeyns, — die Hilfe des Arztes, jedes 
vorgefchriebene Heilungsmittel waren verge
bens!— Endlich machte eine völlige Leber
verhärtung, zu der fich eine Nierenentzün
dung gefeilte, feinen Leiden zwar — aber 
auch feinem Leben ein Ende. 

5. L i t t e r a t u r . 

Herr Hofrath Kerner zu Stuttgardt kün
digte im Iunius i 8 o r die Fortfetzung des Hor-
tus Sempervirens an, wovon nun fechs Bände 
erfchienen find. Das Werk foll alle Pflanzen 
enthalten, die aufser Europa in Ost - West-
und Südindien wachfen. Wir wiederholen 
diefe Ankündigung, und fügen bei, dafs jede 
Abbildung aus freier Hand auf grofsem engli-
fchem Elephanten Velinpapier gemahlt, und 
mit einem Textblatt begleitet fei. Zwifchen 
Ostern 1S01 und 1802 wurden die ersten 
fechs Bände um 48 Carolins, und jeder künf
tig hinzukommende Band von 12 Tafeln um 
8 Carolins angeboten. Nach diefer Zeit aber 
tritt der erste Preifs von 14 Carolins für je
den Band wieder ein. 
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25<S 

6. P i e r a b g e f e t z t e B ü c h e r p r e i f e i 

I . Millers, (Philipp) Abbildungen und 
Befchreibung der nützlichsten, fchönften und 
feltenfteft Pflanzen, zu feinem Gärtncriexieonj 
auf das genaueste nach der Natur gezeich
net und illuminirt, auch mit einer ausführli1, 

chen Befchreibung und Anzeige der Klaffen* 
worunter fie nach Ray's,-Töurneforts und Lin-
nees Klaffification gehören, erläutert, a. d* 
Engl, überfetzt, mit i Vignetten und 301 
illum. Kupförtafelti auf höll. Papier, gr. Folio; 
fönst 75 fl. Jetzt so fl. 

2. Duhamel, Naturgefchichte der Bäume» 
darinnen von der Zergliederung der Pflanzen 
und der Einrichtung ihres Wachsthums ge
handelt wird; als1 eine Einleitung zur voll' 
ständigen Abhandlung über den Nutzen der 
botänifchen Lehrarten und einer Erklärung 
der —• in diefer Wifsenfchaft, und bei dein 
Forsttoefen gebräuchlichen —• Kunstwörter' 
Zwei Theile mit einer Vignette und 50 fein 
gestochenen Kupfertafeln, aus dem Franzöf» 
Überfetzt, gf. 4. fönst 10 fl. 48 kr. jetzt 7 fl< 
U kr. 

loh. Sam. JVinierfchmidt, der Iüngste? 
in Nürnberg. 
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